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Ruhe nach dem Bier

Manche sagen, soziale Netzwerke
machen unsozial. Ich glaube,
Facebook und Co. machen uns
weder böser noch hämischer.

Durch sie fällt es heute einfachmehr auf,
dass in derWelt auchNiedertracht ist. Schon
im alten Rom hat das Publikummit demDau-
men nach oben oder unten das Geschehen im
Kolosseum kommentiert. Damals entschie-
den die Zuschauer so über Leben und Tod
der Gladiatoren, die zur Unterhaltung der
Leute gegeneinander kämpften. Facebook
hat vor Jahren den Daumen nach unten ab-
geschafft. An die Stelle trat das Auslachge-
sicht. Das ist in der verbalen Auseinanderset-
zung auch nicht die feine Art. Man stelle sich
nur vor, die Römer hätten einen stolzen Gla-
diator ausgelacht. Auslachgesichter und Vor-
urteile sind von derMeinungsfreiheit ge-
deckt. Deshalb dürfen sichMenschen unter
einem Bild vonMonica Bellucci laut darüber
wundern, dass die schöne Schauspielerin
Falten hat. KeinWunder: Sie ist fast 60 Jahre
alt. Früher oder später bekommenwir alle
Falten. Faltenlos bleiben nurMenschen, die
ihre Lebenslinien wegoperieren lassen. Die
sehen dann aus wie Gespenster, noch bevor
sie auf dem Friedhof landen.Manchmal
wünscht man sich dann doch eine Zeit zu-
rück, als unfaire Kommentare am Stammtisch
den Kneipen-Raum nicht verlassen haben.
Außerdemwurden spätestens nach dem
sechsten Bier die Zungen schwer und nach
dem achten Bier war Ruhe.

Von Jens steglich
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Das Winzerhaus bekommt seinen
Garten zurück – und wird öffentlich
Der Winzerberg-Verein hat ein neues Projekt: Der Garten der Turmvilla am Weinberg wird

ehrenamtlich wiederhergestellt. Langfristig soll das Gebäude saniert und zum Kulturort werden

abschüssigen Gelände bereits seit
diesem Samstag mit Hilfe des Pots-
damer Rotary-Clubs und des Win-
zerberg-Vereins beräumt. Ein
Brombeer-Urwald, durchsetzt von
wenigen alten und sehr vielenwild-
wachsenden Jungbäumen, ließ den
Betrachter bislang von unten aus
das Haus hoch droben kaum noch
erkennen. Nach dem ersten Einsatz
ist nun eine 20Meter breite Bresche
freigeschlagen, in der nur noch
Obstbäume und große Zierbüsche
stehen.

„Die Stiftungmöchte den eigent-
lichen Weinberg wieder mit dem
Gartenteil links daneben und dem
Winzerhaus zusammenführen“,
sagt Denkmalpfleger Roland Schul-
ze: „Das sindweitere 3500Quadrat-
meter, umschlossen von einer Mau-
er“ und mittendrin ein Kleingarten,
den letzten einer früheren Anlage
von Stiftungsmitarbeitern. Eine
über 80-jährige Dame hat ihn zu-
letzt bewirtschaftet; jetzt hat sie die
Kraft nicht mehr dafür und ihr klei-
nes Paradies an den Verein überge-
ben.

Der rodet zwar den Wildwuchs
aufdemBerg, erhält aberdenKlein-
garten als Erlebnisraum für Besu-
cher. Die betagte Ex-Pächterin darf
ihn nutzen; die Hauptarbeit besorgt
jedochdie „GruppeGrün“desWin-
zerberg-Vereins, die sichumdieBe-
wirtschaftung des Geländes küm-
mert, dereinst auch um den neuen

Park. Auf dessen Wiesen bleiben
starke Bäume stehen mit Bänken
darunter, wo man sich niederlassen
kann bei einemGläschenWein und
Früchten vom Berg.

Am Samstag trafen sich rund 30
Rotarier und Winzerbergleute, um
mit schwerer Technik, mit Ast-
schneidern und sehr viel schweiß-
treibender Handarbeit dem Urwald
zu Leibe zu rücken; etwa ein Drittel
der Fläche haben sie geschafft. Der
wirtschaftliche Mittelstand von
Potsdam sorgte dafür, dass das auch
klappt. Die Firma Discher stellte
Maschinen, das Unternehmen Brun
& Böhm Lastensäcke für den störri-
schenGrünschnitt unddieMedizin-
technikfirmaMiethke einen großen
Schredder. „Das ist ein unglaubli-
ches Engagement ganz unter-
schiedlicher Menschen mit ver-
schiedensten Talenten; ohne das
ginge es nicht. Man sieht, was man
schafft. Das ist typisch rotarisch; wir
kommenwieder“, sagtderMedizin-
technik-Unternehmer Christoph
Miethke.

Roland Schulze war überrascht,
wie schnell die kleine Gruppe war
und schätzt, dassman statt fünf viel-
leicht nur drei Räumeinsätze
braucht, für dieGestaltungdesneu-
en Parkes insgesamt vier Jahre. In
den vergangenen Jahren hatteman
sich dem großen Weinberg rechts
daneben gewidmet.

Nachdem sein Unternehmen im

Jägervorstadt. Was ist der Winzer-
berg ohne sein Winzerhaus? Ein I
ohne Punkt und irgendwie nicht
komplett. Jetzt ist klar: Die Stiftung
Preußische Schlösser und Gärten
(SPSG)Berlin-Brandenburgwilldas
derzeit noch privat bewohnte Haus
oberhalb der Schopenhauerstraße
perspektivisch an den Winzerberg-
Vereinübergebenunddamit öffent-
lich zugänglich machen. Der Zeit-
punkt ist noch offen, denn die jetzi-
genBewohnerhabenein lebenslan-
ges Wohnrecht und sollen so lange
dort bleiben, wie sie möchten.

Doch der Baudenkmalpfleger
Roland Schulze, der eine treibende
Kraft bei derWiederherstellung des
Winzerbergs ist, plant die anschlie-
ßende Sanierung des historischen
Gebäudes von 1849, damit der Ver-
ein dort seinen Sitz einrichten kann.
Wenn die Wohnnutzung dereinst
beendet ist, soll auchder früherekö-
nigliche Teesalon des Hauses weit-
gehend originalgetreu hergerichtet
werden: als öffentlicher Teesalon.
Es soll dann dort Veranstaltungen
geben: Lesungen, kleine Konzerte,
Ausstellungen.

Und damit die Turmvilla auf dem
nordwestlichstenPunktdesWinzer-
bergs sich wie einst wieder über
einem weitläufigen Garten- und
Parkgelände erhebt, wird der jahr-
zehntelange Wildwuchs auf dem

Von Rainer schüler

Der Garten rund um das Winzerhaus ist seit vielen Jahren verwildert und wurde am Samstag in einer bürgerschaftlichen Aktion freigeschnitten. FOTO: WINZERBERG-VEREIN/ANDRE STIBITZ

Das ist ein
unglaubliches
Engagement
ganz unter-
schiedlicher
Menschen mit
verschiedens-
ten Talenten;
ohne das gin-
ge es nicht.
Man sieht,
was man
schafft.

Christoph Miethke,
Potsdamer
Unternehmer

führer Achim Trautvetter der
MAZ. Das Geld werde für nach-
haltige Investitionen in die Häu-
ser und den Veranstaltungsbe-
trieb genutzt, . Konkret geht es
um die Installation einer Photo-
voltaik-Anlage sowie von Wind-
walzen zur Windkraft-Erzeu-
gung auf dem Dach des Sparta-
cus-Clubs. Außerdem sollen ein
Stromspeicher und eine größere
Wärmepumpe gekauft werden.

„Damitwollenwirdengrößten
Teil der Fernwärme auf dem Ge-
lände ersetzen undunseren eige-
nen Strom produzieren“, so
Trautvetter. Dieser Strom werde
nicht ins öffentliche Netz einge-

speist, sondern allein für den
Eigenbedarf erzeugt und gespei-
chert. Dazu greift das Freiland
nicht auf die üblichen Batterien
zurück, die wegen der darin ver-
wendeten Metalle wie Lithium
und sogenannte „seltene Erden“
auch problematisch sind. Statt-
dessen sollen neuartige Eisen-
Salz-Batterien zum Einsatz kom-
men. Auch die Beleuchtung im
Außenbereich werde auf ener-
giesparende LED-Technik um-
gerüstet. Dabei gibt es einen
straffen Zeitplan: Das Förderpro-
gramm läuft nur bis Ende 2024 –
sobleibt nur eingutes Jahr fürdie
Umsetzung.

Die Cultus-Trägergesellschaft
ist zwar bislang nur Mieter der
Stadtwerke auf dem Gelände –
doch die Verhandlungen über
einen 66 Jahre laufenden Erb-
baurechtsvertrag laufen und
schon heute ist die Gesellschaft
seitens der Stadtwerke dazu be-
rechtigt worden, als Bauherr auf-
zutreten. Das „Freiland“ hat sich
schon viele Jahre langmit erneu-
erbarenEnergienbeschäftigt – so
wurde beispielsweise ein Selbst-
bau-Balkonkraftwerk entwickelt
und in Betrieb genommen, lange
bevor solche kleinen Photovolta-
ik-Anlagen auf dem Markt gän-
gig waren.

„Freiland“ macht sich frei von Fernwärme
Das Soziokulturzentrum bekommt vom Kulturministerium Fördermittel, um erneuerbare Energien zu produzieren

Teltower Vorstadt. Das Soziokul-
turzentrum „Freiland“ kann sich
über eineFörderungdesMiniste-
riums für Wissenschaft, For-
schung undKultur freuen.Minis-
terin Manja Schüle (SPD) über-
reicht amDienstag einen Förder-
bescheid über 500.000 Euro an
die Trägergesellschaft Cultus aus
dem „Brandenburg-Paket“ zur
Abmilderung der Folgen der
Energiekrise. „Es ist für uns sehr
erfreulich, dass uns das Ministe-
rium das Vertrauen über ein sol-
ches Fördervolumen schenkt“,
erklärte der Cultus-Geschäfts-

Von Peter degener

in kürZe

Konzert zugunsten der
Groß Glienicker Orgel
Groß Glienicke. Die Schuke-Orgel in der Groß
Glienicker Dorfkirche muss repariert werden. Mit
einer neuen Veranstaltungsreihe wird dafür seit
diesem Sommer Geld gesammelt. „MusikGedan-
ken“ heißt die Reihe, am Donnerstag, 12. Okto-
ber, wird um 18 Uhr zu einem Konzert und einer
Lesung in die Dorfkirche geladen. Die Musikerin
Susanne Schaak wird an der Orgel und am Flügel
musizieren, dazu liest Wilfred Kranich stim-
mungsvolle Texte. „Eine halbe Stunde Musik und
Gedichte, passend zur Jahreszeit, mal be-
schwingt heiter mit Musik von George Gershwin
oder auch mal nachdenklich mit ruhigen Tönen.
Auch die Gedichte sind eine Entdeckung, ob von
Hermann Hesse, Eva Strittmatter oder Erich
Kästner. Es ist jedes Mal eine schöne Gedanken-
reise mit passender Musik“, beschreibt Organis-
tin und Pianistin Susanne Schaak. Die Schuke-
Orgel wurde 1929 konstruiert und in den Fünfzi-
ger Jahren instandgesetzt.

Bunde mit vielen anderen und un-
gezählten Privatspendern von 2000
bis 2007 die Kirche auf demNeuen-
dorfer Anger in alter Schönheit hat-
te wiedererstehen lassen, wandte
man sich 2005 dem völlig verwahr-
lostenWinzerberg zu, dessenTeras-
sen abzustürzen drohten. Die
Hauptarbeiten waren 2019 been-
det; danach ging esmit Geldern der
Deutschen Stiftung Denkmalschutz
an die Umfassung des Geländes.

„Wir haben die Verglasung der
Weinfenster abgeschlossen, die 280
Meter Außenmauern mit ihren Per-
golen, Säulen und Sitzbänken wie-
der hergestellt und den Brunnen
rechts am Eingang saniert“, sagt er:
„NächstesFrühjahr führtderwieder
Wasser.“

Roland Schulze unterhalb des Win-
zerhauses. FOTO: GARTENSCHLÄGER

ZiTaT des Tages

Bei uns leben die Menschen,
die die Infrastruktur am

Laufen halten. Hier wohnen
Pflegekräfte, Busfahrer,

Bäckereifachangestellte, So-
zialarbeiterinnen, Kassierer,
die wir brauchen, damit das
Leben morgen auch noch so
laufen kann. Die wollen wir
in der Stadt halten und da-
für müssen wir etwas tun.

Ellen Kreutzer,
Anwohnerin der Teltower Vorstadt

Freiland-Chef Achim Trautvetter.
FOTO: VOLKER OELSCHLÄGER
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